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CARL KRANTZ.                       (Sarah).
TILSIT, DEN 13ten August 1889.

Im Sommer Neun und achtzig
Zu Tilſit in der Stadt.
Da war gar fröhlich beiſammen
Ein holſtein’ſches Damen-Kleeblatt.

Oſtpreußiſcher Seelenkleiſter�

Machte feſter das Freundſchaftsband,
Das trotz aller Sündfluthſchauern
Den Humor zu bewahren verſtand.

Im gaſtfreundlichen Hauſe
Der beiden Familien Krantz.
Bei Glums2 und anderen Fladen
Erfreut ſich’s an Skat, Schach und Tanz.

Nur die Fluren des Engelsberges�

Den einſt es hinaufgekeucht
Unterm Schutze des Herrn Angſtrichters�,
Hatt’ mit Mühe und Not es erreicht.
Einſt lockten die Memelufer�

Von Ober-Eisseln� es an.
Kühn zog man dann aus, mit Waffen
Gegen Hunger und Durſt angethan.
…

�	 Bei „Seelenkleiſter“ handelt es ſich vermutlich um ein ſtudenenſprachliches Wort für „Grützbrei“.
2	 „Glums“ oder „Glumſe“ iſt ein oſtpreußiſches Wort für „Quark, Topfen“.
3	 Der Engelsberg iſt ein Hügel am Memelufer, von dem aus man einen ſchönen Ausblick auf die Stadt Tilſit 

hatte.
4	 Den Ausdruck „Angſtrichter“ kann ich nicht erklären. Vielleicht handelt es ſich um eine Koſebezeichnung, die 

nur den Beteiligten bekannt war.
5	 Tilſit, die vor dem erſten Weltkrieg zweitgrößte Stadt Oſtpreußens, liegt an der Memel.
6	 Ober-Eißeln iſt eine kleines Dorf öſtlich Tilſits, ſüdlich der Memel. Es war einſt beliebter Ausflugsort.

Bei dem Schriftſtück handelt es ſich um die erſte Seite eines längeren Laiengedichts, das offenbar ein Herr 
Carl Krantz aus Tilſit einer Frau aus Holſtein mit Vornamen Sarah widmete, welche im Verein mit zwei 
oder drei weiteren Frauen (= Kleeblatt) im Sommer 1889 Tilſit und die nahegelegenen Naturſchönheiten an 
der Memel beſucht und in dieſer Zeit bei den beiden Familien Krantz gewohnt hat.

Über Carl Krantz, der dieſe Zeilen vor nunmehr faſt 125 Jahren verfaßt hat, wiſſen wir nichts. Aber als 
winziger Ausſchnitt aus dem Leben eines Tilſiters und aus dieſer 1945 ſo ſchaurig verſunkenen Welt liegen 
nun dieſe Zeilen vor. Sie ſind zwar etwas holprig gedichtet, aber in ſchöner deutſcher Kurrentſchrift gehalten. 
Wie damals üblich, ſchreibt Krantz Eigennamen und manche Wörter (wie den Monatsnamen Auguſt) in 
lateiniſcher Schreibſchrift. Eigenartigerweiſe hat er auch beim Wort „Sündfluthſchauern“ ein lateiniſches h 
eingeflochten. Manchmal wurden im Alltag eben die beiden Schriftarten etwas vermiſcht. 	
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